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KONzepte der TEchnik in der PraXIS der Jugendhilfe bundesweit verbreiten

Der nanoTruck tourt durch Deutsch-
land. Das ist eine der vielen Attrakti-
onen im Jahr der Technik.
Bereits zum fünften Mal initiiert das
Bundesministerium für Bildung und
Forschung das Wissenschaftsjahr,
das jeweils eine Wissenschaft in den
Mittelpunkt stellt.
Begonnen hat alles im Jahr 2000 mit
der Physik, dann kamen die Le-
benswissenschaften, die Geowissen-
schaften und 2003 die Chemie.
Damit verfolgt das Ministerium das
Ziel, zunächst oft unverständlich er-

Alles eine Frage der Technik
scheinende Wissenschaften in allen
Facetten einer breiten Öffentlichkeit
zugänglich zu machen und sie für die
Themen Forschung und Wissen-
schaft zu begeistern.
Insbesondere junge Menschen sind
als die Gestalter der Zukunft ange-
sprochen. Groß ist der Bedarf an
Nachwuchskräften in allen techni-
schen Berufen. Von ihrer Begeiste-
rung für Wissenschaft und Technik,
ihren Kenntnissen und Fähigkeiten
wird es abhängen, welchen Platz der
Standort Deutschland in der Welt

einnehmen wird. In diesem Sinne ar-
beitet KON TE XIS.
Unsere aktuelle Ausgabe widmet
sich dem Jahr der Technik und stellt
innovative Projekte aus den Berei-
chen der Jugendhilfe und des Bil-
dungswesens vor.
Unser Anliegen ist es, wissenschaft-
lich-technische Arbeit in der Kinder-
und Jugendarbeit praxisnah zu unter-
stützen.
Deshalb wird KON TE XIS künftig
durch die KON TE XIS-Arbeitshefte
ergänzt (siehe Seite 15).
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Die höchste Zahl von Anmeldungen
seit seinem Bestehen kann der dies-
jährige Nachwuchswettbewerb „Ju-
gend forscht“ verbuchen. Für die im
Januar dieses Jahres begonnene 39.
Runde lagen 8 315 Anmeldungen
vor. Besonders hohe Steigerungs-
raten gegenüber dem Vorjahr gab es
in Hamburg mit 18 % und Baden-
Württemberg mit 17 %. Vielleicht lag
diese überwältigende Teilnehmer-
zahl auch an dem kreativen Motto
des aktuellen Wettbewerbs. „Auf
einmal ist alles relativ“, so lautete
der Wahlspruch und bildete die

Bundesweiter Girls’Day 2004 am 22. April

INFO

Weitere Infos gibt es
von der Koordinationsstelle

des Projektes Girls’Day
Wilhelm-Bertelsmann-Str. 10

33602 Bielefeld
Tel. (05 21) 106 73 57
Fax (05 21) 106 73 77

In diesem Jahr findet bereits zum
vierten Male der Mädchen-Zukunfts-
tag statt.  Das ist nicht nur ein Be-
weis für permanentes Interesse an
diesem Ereignis,  sondern unter-
streicht auch die weiterhin bestehen-
de Notwendigkeit, Mädchen und jun-
ge Frauen auf Zukunftsberufe zu ori-
entieren. Diese liegen in den Berei-
chen der Naturwissenschaft und
Technik, die heutzutage immer noch
als „Männerdomänen“ angesehen
werden. Wenn sich am 22. April die
Tore von Forschungszentren, Betrie-
ben, Universitäten und Fachhoch-

schulen den Mädchen und jungen
Frauen für einen praxisbezogenen

Einblick in die Vielfalt der potentiel-
len beruflichen Entwicklungswege
öffnen, so geschieht das nicht ganz
uneigennützig. Denn gerade die jun-
ge Frauengeneration bietet Wirt-
schaft und Forschung Potenziale, die
mithelfen können, auch in Zukunft
im globalen Wettbewerb zu beste-
hen. Wer wissen möchte, welche Ein-
richtungen und Unternehmen in sei-
ner Region beim Girls´Day 2004 mit-
machen, der findet eine Übersicht
unter www.girls-day.de. Dort gibt es
eine Aktionslandkarte, auf der man
zu den konkreten Angeboten gelangt.

Mit dem nanoTruck auf  Tour
Der nanoTruck tourt durch das Land

Klammer für Arbeiten zur Herstel-
lung von „Raketentreibstoff aus
Brausetabletten“ bis zur komplexen
„Synthese von RH(I)-, Mo(IV) und
Au(I)-Komplexen der 4-Mercap-
tobenzoesäure“. Insgesamt 4 317
Projekte wurden auf den 65 Re-
gionalwettbewerben vor einer kom-
petenten Fachjury und interessierten
Öffentlichkeit präsentiert. Die dort
prämierten Arbeiten qualifizierten
sich für die im März und April statt-
findenden Landeswettbewerbe. Den
Abschluss der 39. Wettbewerbs-
runde bildet das Bundesfinale vom

Am 28. Januar startete der nano-
Truck in der Bundeshauptstadt zu
seiner großen Deutschlandreise, die
ihn an zahlreiche Veranstaltungsorte
zum „Jahr der Technik 2004“ führen
wird. „Nano“““““ steht für Qualitäten, die
sich in seinem Inneren verbergen.
Auf  60 Quadratmetern Raum tut
sich die faszinierende Welt der Nano-
technologie auf – mit Lasershow,
Multimediapräsentationen und ei-
nem Gewinnspiel, bei dem die neu
gewonnenen Erkenntnisse zu dieser

Einsteins Erben so aktiv wie nie zuvor

innovativen Technologie unter Be-
weis zu stellen sind. Wer da mitreden
kann, der ist für die Zukunft bestens
gerüstet, denn die Nanotechnologie
ist eine Schlüsseltechnologie des 21.
Jahrhunderts. So werden Nano-
partikel z.B. zur Herstellung kratz-
fester Autolacke oder als UV-Schutz
in Sonnenschutzcremes eingesetzt.
Die aktuellen Standorte gibt es unter
www.nanotruck.net zu erfahren.
Dort findet man einen detaillierten
Veranstaltungskalender.

13. bis 16. Mai 2004 in Saarbrü-
cken. Wer dort auf dem Sieger-
podest landet, kann sich mit Fug und
Recht als Erbe Einsteins bezeichnen.

Am 30. April befindet sich der nano-
Truck im Freizeit- und Erholungszen-
trum Wuhlheide (FEZ) zur „3. Natur-
wissenschafts- und Techniknacht“.
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Fast alles ist Technik! Noch bevor wir
morgens richtig wach sind, begegnet
uns Technik in Form einer fernge-
steuerten Funkuhr oder das Radio
beginnt nach Zeiteinstellung am Vor-
abend, um das Wecken so ange-
nehm wie möglich zu machen. Stra-
ßenbahn, Moped oder auch Fahrrad
bringen uns zur Schule oder zum Ar-
beitsplatz, und nach einem kurzen
Telefonat mit dem Handy erwarten
uns schon PC und Taschenrechner.
Abends endlich können wir den Fern-
seher anstellen, und wenn es nichts
gibt, ist da ja noch der DVD- oder Vi-
deorekorder, wobei wir natürlich
schnell noch die tolle CD vom Freund
nebenan auf die eigene Scheibe
brennen. Alles ist Technik, wie selbst-
verständlich, ein ständiger Begleiter
und wie anders sähe der Tag ohne
Technik aus.

Was will das Jahr der Technik?
Über Möglichkeiten das Technikverständnis bei Kindern und Jugendlichen zu erhöhen

nis, dass umfassendes Technik-
verständnis bei Kindern und Jugend-
lichen eine wichtige Voraussetzung
dafür ist, einen erfolgreichen persön-
lichen und beruflichen Entwicklungs-
weg zu nehmen (siehe KON TE XIS,
9•2003, Seite 2).
Für den Deutschen Verband Tech-
nisch-Wissenschaftlicher Vereine
(DVT), ein Zusammenschluss von 70
technisch-wissenschaftlichen Gesell-
schaften, war es deshalb selbstver-
ständlich, sich aktiv an der Gestal-
tung der zahlreichen Events im Jahr
der Technik zu beteiligen. Die Mitwir-
kung zur Förderung von Tech-
nikverständnis gerade bei der Ju-
gend war schon immer ein Anliegen
des DVT. Sehr anschaulich wird dies
bei dem jährlichen Schülerwettbe-
werb „Schule macht Zukunft“, durch
den technikbezogene Projektar-
beiten in Schulen mit hohen Preisen,
z.B. einer USA-Reise, ausgezeichnet
werden.
Ein solcher Wettbewerb und schließ-
lich auch das Jahr der Technik bieten
zahlreiche Möglichkeiten, einfach
mitzumachen und viel kennen zu ler-
nen an Technik und interessanten
Menschen. Und nicht zuletzt kann
die Beschäftigung mit Technik auch
noch Spaß machen.

Der DVT
Der Deutsche Verband Technisch-Wis-
senschaftlicher Vereine DVT, gegründet
1916, behandelt fachübergreifende The-
men aus Technik und Naturwissen-
schaft. Dazu gehören Veranstaltungen
und Stellungnahmen zum Verhältnis von
Technik und Gesellschaft und zur Bedeu-
tung der Technik für die Wirtschaft. Der
Verband ist aktiv an bildungspolitischen
Aufgaben beteiligt und vertritt Deutsch-
land im Europäischen Ingenieurverband
FEANI.

UNSER AUTOR

DVT
Graf-Recke-Straße 84
40239 Düsseldorf
Tel. (02 11) 62 14 498/499
www.dvt-verband.de
Ansprechpartner:
Dr. Jörg Debelius,
Geschäftsführer

KONTAKT

Hubertus Christ (Foto)
ist  Vorsitzender des
Deutschen Verbandes
Technisch-Wissenschaftlicher
Vereine (DVT).

Was soll aber nun das „Jahr der Tech-
nik“, das für 2004 von Bundesmini-
sterin Edelgard Bulmahn ausgerufen
wurde? Es soll zeigen, dass eben
nicht alles selbstverständlich ist, was
mit Technik zu tun hat. Es sind Inge-
nieure und Wissenschaftler, die die
technische Entwicklung voran-
bringen und viele berufliche Tätigkei-
ten erleichtern. Technischer Fort-
schritt ist aber auch ein wesentliches
Element für Wirtschaftswachstum
und Existenzsicherung sowie wesent-
liche Grundlage für unsere Lebens-
gemeinschaft. Damit kommt dem
Beruf des Ingenieurs auch für die
Zukunft eine ganz besondere und vor
allem aussichtsreiche Rolle in unse-
rer Gesellschaft zu. Das Jahr der
Technik will daher das Interesse
besonders der Jugend an Technik
wecken und für Technikverständnis
werben. Dabei wächst die Erkennt-
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INFO Technik kann vieles sein: komplex
und anspruchsvoll, aber auch faszi-
nierend und verspielt. Darüber hin-
aus ist Technik die Schnittstelle zwi-
schen Ingenieurwissenschaften und
Naturwissenschaften wie z.B. Biolo-
gie, Physik oder Chemie. Der The-
men-Fünfklang im Jahr der Technik
bündelt diese Vielfalt und macht die
vielen Facetten der Technik transpa-
rent. Mehrtägige Großveranstaltun-
gen sind u.a. geplant.

Vielfalt im Themen-Fünfklang

Es gibt eine Vielzahl
von regionalen

Veranstaltungen,
aufgeführt im

Online-Kalender:
www.jahr-der-technik.de

Technik-Rallye
Um vor allem Kindern und Jugendli-
chen die Faszination der Technik
nahe zu bringen, wandert die „Tech-
nik-Rallye“ mit den Großveranstal-
tungen quer durch das Bundesge-
biet. Sie bietet einen Erlebnis-Par-
cours, der spannende und interes-
sante Technikthemen mit spieleri-
schen Elementen kombiniert. Hier
können die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer technisches Verständnis,
logische Auffassungsgabe und
Teamgeist entwickeln, wenn sie die
einzelnen Technik-Aufgaben lösen.
Ein Moderator lädt außerdem zum
Talk am „T“ mit interessanten Gästen
aus der Welt der Technik ein. Die

Tor zur Technik
Zeitgleich zur jeweiligen Eröffnung
dieser Veranstaltungen präsentiert
das „Tor zur Technik“ umfassende
Informationen zum Wissenschafts-
jahr und zu Technik-Highlights in
Deutschland. Hier erfahren die Besu-
cherinnen und Besucher mehr über
die Veranstaltungen vor Ort. Gleich-
zeitig können sie sich über Studien-
und Ausbildungsplätze für techni-
sche Berufe in der Region informie-
ren, in der das „Tor zur Technik“ ge-
rade steht.

19.-24.4. Hannover
„ZUKUNFTSNAVIGATION –
Jugend & Ausbildung“
Auf der Hannover Messe in
Zusammenarbeit mit der Deut-
schen Messe AG

6.-9.5. Hamburg
In Zusammenarbeit mit der
Technischen Universität
Hamburg-Harburg

18.-19.6. Düsseldorf
Eröffnungsveranstaltung zum
bundesweiten Tag der Technik.
In Zusammenarbeit mit dem VDI
Düsseldorf, der IHK Düsseldorf,
der Handwerkskammer
Düsseldorf und vielen anderen

8.-11.7. Dresden (ESE 2004)
„LEUCHTZEICHEN –
Elektronik & Optik“

2.-5.9. Gelsenkirchen

25.9.-1.10. Stuttgart
„MOBILTRÄUME –
Mobilität & Kommunikation“
Wissenschaftssommer 2004

22.-26.10. München
In Zusammenarbeit mit den
Münchener Wissenschaftstagen

18.-21.11. Duisburg
„VITALITÄTSIMPULS –
Existenz & Energie“
Abschluss des Jahres der Technik

Gäste aus technisch-wissenschaftli-
chen Berufen erklären den jungen
Zuhörern spannende Technik-Innova-
tionen oder berichten von den reiz-
vollen Herausforderungen bei der Ar-
beit als Ingenieurin oder Ingenieur.
Fragen sind erwünscht, Antworten
auch dem Laien verständlich. Die
Förderung des Dialoges zwischen
Forschung und Öffentlichkeit steht
hier im Vordergrund. Die „T-Rallye“ ist
für Kinder und Jugendliche von 6 bis
12 Jahren und 12 bis 18 Jahren kon-
zipiert, aber auch Erwachsene kön-
nen sich an der Rallye beteiligen.
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UNSERE AUTORINWissen bedeutet Zukunft –  sowohl
für den Einzelnen als auch für die
deutsche Wirtschaft und Gesell-
schaft insgesamt. Die Microsoft
Deutschland GmbH unterstützt und
initiiert deshalb seit ihrer Gründung
vor 20 Jahren zahlreiche Projekte
und Programme im Bildungsbereich.
Um dieses Engagement noch effekti-
ver zu machen, hat Microsoft, ge-
meinsam mit Partnern aus Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft, im Ok-
tober 2003 den Startschuss für das
Bildungsnetzwerk WissensWert ge-
geben. Mit dem Ziel, lebenslanges

Das neue Bildungsnetzwerk WissensWert
Microsoft unterstützt lebenslanges Lernen

Modem und Drucker ausgestattet.
Darüber hinaus stellt Microsoft den
Einrichtungen einen Sprachkompe-
tenzkoffer zu Verfügung, der pädago-
gische Lehr- und Begleitmaterialien
sowie eine in Teilen eigens entwickel-
te Lernsoftware enthält.
Doch auch in Schulen ist Microsoft
aktiv: Im Rahmen des Projekts
„Ganztagsschule“ fördert und entwi-
ckelt das Unternehmen Unterrichts-
materialien und -konzepte, die, unter
Einbeziehung digitaler Medien, neue
Formen des Lehrens und Lernens
schaffen. Durch Bildungssoftware,
Kommunikation über Lern-Plattfor-
men oder das Arbeiten in Netzen
wird die Lernkompetenz von Schü-
lern in Projektgruppen an Ganztags-
schulen gefördert. Unterstützung bie-
tet darüber hinaus die Initiative

Bildungsnetzwerk
WissensWert
Projektleitung
Katharina-Heinroth-Ufer 1
10787 Berlin
wissen@microsoft.com
www.microsoft.de/
wissenswert

Anja Beyer ist Mitarbeiterin
im Bildungsnetzwerk
WissensWert der Microsoft
Deutschland GmbH

INFO & KONTAKT

Lernen durch den Einsatz Neuer Me-
dien zu fördern, bündelt Wissens-
Wert sämtliche Initiativen und Pro-
jekte des Unternehmens unter ei-
nem Dach. Die Bandbreite der Aktivi-
täten erstreckt sich vom Engage-
ment für Vorschulkinder über die Zu-
sammenarbeit mit Schulen und Uni-
versitäten bis hin zu Projekten in der
Fort- und Weiterbildung.
Ein Beispiel für das Bildungsenga-
gement von Microsoft ist die Initiati-
ve „Schlaumäuse – Kinder entde-
cken Sprache“, die die Sprachkom-
petenz von Vier- bis Sechsjährigen
mit Hilfe moderner Medientechno-
logie fördert. Zwischen 2003 und
2004 werden bundesweit insgesamt
200 Kindergärten und Kindertages-
stätten in sozialen Brennpunkten mit
kindgerechten Tablet PCs inklusive

„Fresh Start“. Das Projekt leistet
Schulen Hilfestellung bei der Softwa-
re-Ausstattung ihrer Computer. Viele
Schulen sind heute auf gebrauchte
PCs angewiesen, die ihnen Unterneh-
men, Organisationen oder Privatper-
sonen spenden. Da die Geräte in der
Regel aber ohne Software und Be-
triebssysteme überlassen werden,
stellt Microsoft kostenlos Windows-
Betriebssysteme und Lizenz-Unterla-
gen zur Verfügung. Seit dem 1. No-
vember 2003 haben bereits über
1 000 Schulen rund 35 000 Rech-
ner lizenzieren lassen.
„Wir sind uns bewusst, dass wir als
Unternehmen die bildungspoliti-
schen Herausforderungen nicht im
Alleingang lösen können“, sagt
Kerstin Beutling, Projektleiterin  von
WissensWert. „Was wir aber tun kön-
nen, ist, die reformpolitischen Bemü-
hungen der Politik tatkräftig zu unter-
stützen, denn auch die Wirtschaft
muss einen Beitrag leisten. Wichtig
ist uns dabei, dass die Initiativen
Pilotcharakter haben und mit dem
Engagement von Dritten verzahnt
werden könnten.“
Weitere Hintergrundinformationen
sowie aktuelle Neuigkeiten zu den
Projekten und Programmen des
Bildungsnetzwerks bietet die Inter-
netseite von WissensWert.
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INFO & KONTAKT Einen Kilometer südwestlich von
Naumburg befindet sich eine der
traditionsreichsten Bildungsstätten
Sachsen-Anhalts. Bereits seit 1543
bekommen an der Landesschule
Pforta begabte Schüler unter der An-
leitung erfahrener Pädagogen das
erforderliche Wissen vermittelt, um
künftige Spitzenpositionen in Staat,
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesell-
schaft einnehmen zu können. Eine
Reihe von Persönlichkeiten der Ge-
schichte – wie z.B. die Philosophen
Friedrich Nietzsche (1844-1900)
und Johann Gottlieb Fichte (1762-
1814) – waren Absolventen dieser
Einrichtung.

Heute lernen etwa 400 Mädchen
und Jungen aus allen Teilen Deutsch-
lands  ab der 9. Klasse bis zur
Ablegung ihres Abiturs in Schul-
pforte, wie der Ortsteil von Bad
Kösen in der offiziellen Amtssprache
heißt. Die traditionellen Ausbil-
dungszweige Sprachen und Musik
wurden im Jahre 1992 durch die Na-
turwissenschaften ergänzt – eine zu-
kunftsträchtige Entscheidung der
Schulleitung.

Diesem Anliegen diente auch die
Erarbeitung des Konzeptes für die
Initiative Porta Quadra, die unter Fe-
derführung des stellvertretenden
Schulleiters Thomas Dahnke erfolg-
te. Er ist Ideengeber und Spiritus
Rector der beispielgebenden Aktivi-
täten, die durch den Aufbau projekt-
übergreifender Netzwerke gekenn-
zeichnet sind. Porta Technologica,
Porta Didactica, Porta Paedagogica
bilden den strukturellen Rahmen,
Schulpforte das Zentrum der innova-
tiven Tätigkeit. Von Anfang an mit
dabei ist die Cisco Systems GmbH,
die eine lokale Cisco-Akademie an
der Landesschule Pforta eingerichtet
hat. Eingebunden sind auch Unter-
nehmen wie Dow Chemical, Total
und die Technischen Werke Naum-
burg, die AOK Sachsen-Anhalts und
der Deutsche Jugendherbergsver-
band. Eine enge Kooperation besteht

Ein Lerntechnologiecenter hinter
ehrwürdigen Mauern

Die Initiative Porta Quadra in Schulpforte

Zahl  leisten das nicht mehr. Somit
wird das klassische schulische Ler-
nen in allgemein- und berufsbilden-
den Einrichtungen perspektivisch
immer weniger in der Lage sein, den
Anforderungen neuer Berufsbilder zu
genügen.

Initiative Porta Quadra
Thomas Dahnke
Schulstraße 12

06628 Schulpforte
Tel. (03 44 63) 351 02
Fax (03 44 63) 268 39

www.porta-quadra.de
info@porta-quadra.de

mit Hochschulen wie der FH Mer-
seburg und der FH Harz. Ein solches
Partnerschaftskonzept kann Früchte
tragen, von denen nicht nur alle Be-
teiligten, sondern auch der Wirt-
schaftsstandort Deutschland als
Ganzes etwas haben.

Für die Initiative Porta Quadra stellt
der konsequente Praxisbezug beim
Lernen das hauptsächliche Kriterium
für die Erreichung von Lernmo-
tivation und einer auf Selbsttätigkeit
beruhenden Lernbefähigung dar.
Das ist der wichtigste Ansatz für die
alters- und themenspezifisch breit
gefächerten Bildungsangebote von
Porta Technologica – eines Lern-
technologiecenters der neuen Art.
Dieser Bereich von Porta Quadra
setzt innovative Lerntechniken –
insbesondere zur Vermittlung von
wirtschafts- und praxisrelevanten
Themengebieten – ein, wobei eine
konsequente Ausrichtung auf die
spezifischen Belange der Lernenden
erfolgt. So stehen Labors und Experi-
mente nicht nur im Mittelpunkt, sie
bilden die Grundlage der Lern-
sequenz in nahezu allen Fächern.

Durch diese Herangehensweise soll
neben Motivation und besonderer
Zielorientierung vor allem ein drin-
gend benötigtes Vertrauen in die ei-
genen praktischen Fähigkeiten und
Fertigkeiten erzeugt werden. Die Er-
reichung von Lernfähigkeit und Lern-
bereitschaft bei den Schülerinnen
und Schülern ist ein Kriterium, an
dem sich die pädagogische Arbeit in
Gegenwart und Zukunft messen las-
sen muss. Die herkömmlichen Lern-
technologien in ihrer überwiegenden

Deshalb setzt das Lerntechnologie-
center Porta Technologica in seinen
Ausbildungssequenzen vorrangig auf
die folgenden beiden Komponenten:

1.Das internetgestützte Lernen mit
Blended Learning-Systemen, d.h.,
die Spanne des Lernens reicht
vom Präsenzlernen im typischen
Klassen- oder Kursverband bis
zum multimedial aufbereiteten
Selbstlernen (siehe Kasten S. 7).

2.Die Anbindung der auf prakti-
schem Handeln begründeten
Lernthemen an die durch die
Praxis vorgegebenen Fragen und
Probleme unserer Zeit.

Das Schultechnologiecenter Porta
Technologica wird nicht nur den
Schülerinnen und Schülern der Lan-
desschule zugute kommen. Durch
bundesweite Angebote ist die multi-
valente und effektive Nutzung der
Einrichtung gewährleistet. Mit Blick
auf die Zukunft darf es  keine kurz-
sichtigen Geheimniskrämereien ge-
ben – Offenheit ist gefragt.

Thomas Dahnke und seine Mitstrei-
ter haben genau das im Visier. Be-
reits  in der Startphase des Projektes
boten sie bundesweit Projektfahrten
für Lernende, Fortbildung für Lehren-
de, Studenten und Referendare, Kur-
se für Führungskräfte und betriebli-
che Fortbildung an.
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Ein Computernetzwerk in weniger als
zwei Stunden aufbauen und zum
Funktionieren bringen, und das noch
ohne Vorkenntnisse? Geht nicht, lau-
tet das vorschnelle Urteil so mancher
„Spezialisten“. Geht doch, sagt der
Eingeweihte – man muss nur wissen,
wo. Die Antwort heißt ganz einfach:
in einer Jugendherberge im histo-
risch reizvollen Naumburg. Inmitten
einer zauberhaften Landschaft, da,
wo sich die „Straße der Romanik“
und die Weinstraße „Saale-Unstrut“
kreuzen.

Porta Technologica macht’s möglich
– dank einer engen Kooperation mit
dem Deutschen Jugendherbergsver-
band in Sachsen-Anhalt, der lokalen
Cisco- Akademie Schulpforte und der
Firma Cisco Systems, die die Labor-
technik zur Verfügung stellen. Das
Top-Angebot für Schulklassen und
Jugendgruppen wird sicherlich seine
Nutzerinnen und Nutzer in ganz
Deutschland und darüber hinaus fin-
den. Die Leiterin der Jugendherber-
ge und engagierte Mitinitiatorin des
Projektes, Ingrid Trottnow, ist über
das große Interesse  bei vielen Leh-
rerinnen und Lehrern erfreut. Das
Naumburger Projekt bietet hervorra-
gende Möglichkeiten für eine
„Klassenfahrt der etwas anderen
Art“.

Naumburg ist immer eine Reise wert
Klassenfahrten von ganz besonderer Art

ologie, die theoretische Verständlich-
keit und praktische Realisierbarkeit
des Projektes auf Herz und Nieren
geprüft. Und ihr Urteil lautete: echt
spitzenmäßig. Was den Nachfolgern
der berühmten Atomphysikerin recht
ist, sollte auch vielen anderen Schü-
lern billig sein. Insbesondere dann,
wenn – wie geplant – das die erfolg-
reiche Projektteilnahme attestieren-
de Zertifikat der lokalen Cisco-Aka-
demie einen wichtigen Bonuspunkt
bei Bewerbungen um Ausbildungs-
und Studienplätze bringt.

Stichwort
„Blended Learning“
Blended Learning kombiniert die
Vorteile klassischer Präsenzkurse mit
den innovativen Möglichkeiten des
eLearnings. Es empfiehlt sich als eine
Methode, bei der eLearning gezielt zur
Ergänzung und Bereicherung her-
kömmlicher Lernformen eingesetzt
wird. Damit kann der persönliche
Lernrhythmus variabel gestaltet und
den aktuellen Erfordernissen ange-
passt werden. Die Präsenzphasen
erreichen eine höhere Nachhaltigkeit,
weil das erworbene Wissen durch
eLearning vertieft und aktualisiert wird.
Blended Learning – das ist praxis-
orientiertes Lernen für die Zukunft in
Projekten mit einer besonders
interessanten Vielfalt an Mitteln und
Möglichkeiten. Top-Labor- und
Experimentalausstattung, vernetzte
Computer, Internet und herkömmliche
Medien bilden die technische
Grundlage für die mit den Projekt-
teilnehmern arbeitenden Mentoren
und die über das Internet helfenden
Teletutoren. Im Zentrum des Lernens
stehen Experimente und Labors.
Unterstützung und Hilfe bieten speziell
aufbereitete computergestützte
Aufbau- und Durchführungsan-
leitungen, die auch für Ungeübte den
erfolgreichen Aufbau eines Computer-
netzes ermöglichen.

Jugendherberge Naumburg
Ingrid Trottnow
Am Tennisplatz
06618 Naumburg
Tel. (034 45) 70 34 22
Fax (034 45) 70 95 60
www.djh-sachsen-anhalt.de
JH-Naumburg@djh-sachsen-
anhalt.de

Bei den Schülerinnen und Schülern
herrscht derzeit zwar noch etwas
Skepsis vor, aber Ingrid Trottnow ist
optimistisch, dass sich das bald än-
dern wird. Ihre Zuversicht stützt sich
auf eine solide Basis. Während der
Pilotphase haben nämlich Schüler-
innen und Schüler der Berliner Lise-
Meitner-Schule, eines Oberstufen-
zentrums für Chemie, Physik und Bi-

Worin besteht das Besondere am
Naumburger Modell?

Eine spezielle im Rahmen der Initia-
tive Porta Quadra entwickelte Lern-
technologie, die auf den Grundsät-
zen des Blended Learning beruht,
ermöglicht den Aufbau eines profes-
sionellen Netzwerkes – bestehend
aus fünf Routern, einem LAN-Switch,
vier Hubs und zehn Computern, ohne
die Hilfe von Lehrern oder Profis in
Anspruch nehmen zu müssen.  Die-
ses Netz ist so angelegt, dass es
selbst für eine in einer großen Turn-
halle stattfindende LAN-Party eine
ausreichende Performance zur Ver-
fügung stellt. Der Zeitaufwand für
den Netzaufbau beträgt nicht einmal
zwei Stunden.

Lernen soll Spaß machen – dann
stellen sich Erfolg und Nachhaltigkeit
von selbst ein. Also, auf nach
Naumburg – egal, ob unter dem Na-
men Projektfahrt, als Klassen- bzw.
Kursreise oder individueller Ferien-
trip!

Die Organisatoren planen bereits
schon die nächsten Schritte: Andere

Themen aus den Bereichen Natur-
wissenschaft, Technik, Wirtschaft
und Recht werden in Kooperation mit
dem Projektbereich der Landes-
schule Pforta bereits entwickelt und
stehen kurz davor, das Licht der vir-
tuellen und realen Welt zu erblicken.
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Georg Simon Ohm,     der vor 150 Jah-
ren, am 6. Juli 1854 in München ver-
starb – entdeckte eines der grund-
legendsten Gesetze, das  zum ele-
mentaren Lernstoff des Physik-
unterrichts wurde und zum Allge-
meingut eines jeden Technikers und
Ingenieurs gehört. Es war in Berlin
iim Jahre 1827, als mit der Heraus-
gabe eines Buches mit dem Titel
„Die galvanische Kette, mathema-
tisch bearbeitet“  die Grundlagen für
die mathematische Erfassung der
empirisch ermittelten Zusammen-
hänge zwischen Stromstärke, Span-
nung und Widerstand eines Leiters
der Fachwelt zugänglich gemacht
wurden.
Bereits 1821 hatte Ohm im Ergebnis
seiner Experimente, die er nahezu
hundertprozentig mit selbst herge-
stellten Apparaturen und Komponen-
ten ausführte – selbst die Leitungs-
drähte wurden handgefertigt –
herausgefunden, dass Spannung
gleich Stromstärke mal Widerstand
ist.
Dieser seit mehr als anderthalb Jahr-
hunderten allgemein anerkannte un-
umstößliche Sachverhalt hatte es
zunächst jedoch sehr schwer, sich in
der Physik durchzusetzen. Das lag
zum einen daran, dass sich neue Er-
kenntnisse – damals wie heute – in
der Regel nie reibungslos Bahn bre-
chen. Als zusätzlicher Hemmschuh
erwies sich die in der ersten Hälfte
des 19. Jahrhunderts bei  vielen Wis-
senschaftlern vorherrschende natur-
philosophische Betrachtungsweise
physikalischer Vorgänge, die deren
mathematischer Beschreibung mit

Die galvanische Kette, mathematisch bearbeitet
Die geniale Entdeckung des Physikers Ohm

in der Lage war, seinen Kin-
dern ein umfassendes
Basiswissen in Mathematik,
Physik und Chemie zu ver-
mitteln und ihr Interesse für
diese Wissenschaften zu
wecken. Seine Bemühungen
fielen auf fruchtbaren Bo-
den. Sowohl Georg Simon
als auch sein jüngerer Bru-
der Martin (1792-1872),
langjähriger Professor der
Mathematik in Berlin, wid-
meten sich der Suche nach
neuen Lösungen in Wissen-

senschaftsgesellschaften, als sein
langjähriger Wunsch im Jahre 1849
endlich in Erfüllung ging. Er wurde
von König Maximilian II. von Bayern
zum Zweiten Konservator der mathe-
matisch-physikalischen Sammlun-
gen in München bestellt. 1850 ver-
lieh ihm die Stadt Nürnberg die Eh-
renbürgerschaft. Aber erst in seinen
letzten Lebensjahren erreichte Ohm

Das Ohmsche Gesetz, so, wie
wir das heute alle kennen:

Wenn bei einer Spannung von
1 Volt ein Strom von 1

Ampere durch einen
Verbraucher fließt, dann hat
dieser einen Widerstand von

1 Ohm (Ω).

äußerster Skepsis begegnete.
Außerdem war  Ohm zum Zeitpunkt
des Erscheinens seines Hauptwer-
kes eine selbst in Fachkreisen relativ
unbekannte Persönlichkeit. Aber  der
aus dem bayerischen  Erlangen
stammende Gymnasiallehrer er-
kannte  sofort die universelle Bedeu-
tung seiner experimentellen Ermitt-
lungen. Er war ein Kind kleiner Leute
– der Vater Schlossermeister und die
Mutter eine Schneiderstochter.
Zumindest ist es – nicht nur für jene
Zeit – ungewöhnlich, dass der Vater

schaft und Technik. Georg Simon
Ohm betrieb diese Sache mit einer
solchen Leidenschaft und Domi-
nanz, dass er zeitlebens Junggeselle
blieb.
Die von ihm erhoffte Anerkennung
seiner Leistungen – u.a. durch die
preußischen Behörden – blieb über
lange Jahre aus. Erst 1833, als Ohm
die Professur für Physik am „König-
lich-Bayerischen Polytechnikum“ in
Nürnberg, der heutigen Georg-Si-
mon-Ohm-Fachhochschule, erhielt,
ist er seinem angestrebten Ziel, dem
universitären Lehrstuhl, ein Stück
näher gekommen. In seiner Nürnber-
ger Zeit – von 1839 bis 1849 stand
er dem Polytechnikum als Rektor vor
– stellte sich die internationale Be-
achtung ein. So ehrte ihn die Royal
Society in London     im Jahre 1841
durch die Verleihung der Copley-Me-
daille. Diese Auszeichnung, deren
damaliger Stellenwert mit dem heu-
tigen Nobelpreis verglichen werden
kann, hatte vor Ohm erst ein Deut-
scher bekommen, der berühmte Ma-
thematiker Carl Friedrich Gauß.
Georg Simon Ohm war bereits Mit-
glied mehrerer Akademien und Wis-

den Zenit seiner wissenschaftlichen
Laufbahn und Reputation: 1852 wur-
de er zum ordentlichen Professor für
Physik und Mathematik und Leiter
des Physikalischen Kabinetts der
Universität München ernannt. Dazu
erhielt er den Posten eines Ministe-
rialreferenten für die Telegrafenver-
waltung.
Die höchste Ehrung, die einem Wis-
senschaftler zuteil werden kann, er-
lebte Georg Simon Ohm nicht mehr.
Im Jahre 1893 wurde vom Elektri-
schen Weltkongress in Chicago der
Name Ohm zur internationalen Ein-
heit des elektrischen Widerstandes
erklärt, bezeichnet durch das große
„Omega“.

Die Royal Society in London
ehrte Ohm im Jahre 1841

durch die Verleihung der
Copley-Medaille.

Widerstand
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Georg Simon Ohm musste seine Bat-
terien noch selbst bauen. Abgeleitet
aus der im Jahre 1800 erfundenen
Volta’schen Säule, hatten die frühes-
ten Vorgänger unserer Mignon-,
Baby- oder Monozellen ein beachtli-
ches Volumen und Gewicht. Das phy-
sikalische Wirkungsprinzip dieser
„galvanischen Ketten“ war damals
jedoch dasselbe wie heute: Zwischen
zwei unterschiedlichen metallischen
oder auch nichtmetallischen (z.B.
Graphit) Leitern entsteht eine elektri-
sche Spannung, wenn diese sich in
einer leitfähigen feuchten Substanz
bzw. Flüssigkeit – dem Elektrolyten
– befinden. Dabei dürfen sie aber
weder völlig „untertauchen“ noch
sich berühren. Die Höhe der Span-
nung richtet sich nach der Stellung,
die die verwendeten Metalle in der
elektrochemischen Spannungsreihe
einnehmen.
Wie aus Bild 1 ersichtlich wird, gä-
ben Aluminium und Gold eine gute
Kombination für den Bau von Batte-
rien ab,  denn sie liegen in der Span-
nungsreihe sehr weit auseinander,
wodurch sich relativ hohe Spannun-
gen gewinnen lassen. Aber  Gold-
schmuck als Experimentiermaterial?

Georg Simon Ohm hätte seine Freude
„Alternative“ Batterien im Härtetest

toffel oder gar einen Rollmops
steckt, um eine elektrische Span-
nung zu gewinnen. Ist das alles nicht
zur Hand, tut es zur Not auch Lei-
tungswasser.
Leider liefern unsere „alternativen“
Batterien nur so geringe Ströme,
dass selbst beim Anschluss von
verbrauchsarmen Glühlämpchen
oder Leuchtdioden die ohnehin
schon recht kleine Spannung zusam-

Sieghard Scheffczyk
ist Mitglied des
Redaktionsteams.
s.scheffczyk@tjfbv.de
Tel. (030) 53 07 13 45

1 Holzbrett 100 x 85 x 8 mm
1 Holzbrett 100 x 65 x 8 mm
(für die Frontplatte)
20 Reißzwecken mit
vermessingten
Metallköpfen
1 Germanium-npn-Transistor
(z.B. AC 117)
1 Widerstand 2,7 Kiloohm
1 Kondensator 22 Nanofarad
1 NF-Übertrager (z.B.
Telefonsprechspule)
1 hochohmiger Kristall-
Ohrhörer
etwas Schaltdraht und Litze
2 Krokodilklemmen
2 Bananenstecker
4 Bananenbuchsen
(davon 2 für Anschluss des
Digitalmultimeters)
Kupfer und Alustücke
(für die Elektroden)

INFO

UNSER AUTOR

Interessenten können das
ausführliche Arbeitsblatt für
den LC-Generator gegen
Einsendung eines mit 1,44 €
frankierten und adressierten
C4-Umschlages von der
KON TE XIS-Redaktion
beziehen.

Eine Alternative ist Kupfer. Ein Stück
Leiterplattenmaterial oder Kupfer-
draht lässt sich schließlich – ebenso
wie Aluminium – fast überall finden.
Sind die beiden Elektroden erst
einmal vorhanden und kontaktiert,
z.B. über Krokodilklemmen, ist es bis
zum „alternativen“ Stromlieferanten
nur ein kleiner Schritt. Es reicht
schon aus, wenn man die Elektroden
in einen Apfel, eine Zitrone, eine Kar-

menbricht und demzufolge auch
nichts leuchtet. Fürs erste fällt einem
da nur der Anschluss eines hoch-
ohmigen Digitalmultimeters ein, des-
sen untere Spannungsbereiche we-
nigstens anzeigen, dass sich tatsäch-
lich etwas tut.
Ein wesentlich auffälligerer und – je
nach Temperament und Nervenkos-
tüm – attraktiver oder abstoßender,
weil den Gehörsinn herausfordern-

der Funktionsnachweis gelingt mit ei-
nem LC-Generator, dessen Schaltung
Bild 2 zeigt. Das kleine Gerät ist
recht schnell auf einer Grundplatte
mit „Reißzwecken-Layout“ aufge-
baut, da es nur wenige Bauelemente
benötigt (siehe Randliste). Es han-
delt sich um eine Schwingschaltung,
die im Niederfrequenzbereich arbei-
tet. Der Stromverbrauch liegt im Be-
reich weniger Millionstel Ampere.
Diese Stromstärken liefern die „alter-
nativen“ Batterien über längere Zeit-
räume recht konstant.
Die gewünschte Tonhöhe (von ange-
nehm bis nervend) kann durch die
Wahl des Kondensators erreicht wer-
den. Der Ton ist in einem hochoh-
migen Kristallohrhörer extrem laut
zu hören.
Aus Bild 3 wird der Testaufbau er-
sichtlich, an dem Georg Simon Ohm
sicher seine helle Freude haben wür-
de.

Bild 1

Bild 2

Bild 3

MATERIAL
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Technik, Sport und Leidenschaft
Ein Weltmeister besonderer Art

zu bearbeiten, die Berechnungen zu
erstellen. Die Schiffskörper sind
Kunstwerke, jedes noch so winzige
Detail entstand in Handarbeit. Aber
gerade darauf legt der Modellbauer
ganz besonderen Wert – winzige Tü-
ren, die sich öffnen, die Reling, die
Schiffsglocken, Verzierungen.
Manchmal kostet es viel Mühe, das
richtige Material aufzutreiben, um
dem Original so nahe wie möglich zu
kommen.

Viele Kinder begeistern sich schnell
für ein technisches oder anderes
Hobby. Aber in den meisten Fällen
hält das nicht lange an. Da wechseln
die Interessen, die Lust lässt nach.
Bei Roland Dressel aus Eberswalde
jedoch war das anders. Er ist seinem
Hobby treu geblieben – und das nun
schon seit über 30 Jahren. Seine Lie-
be gehört dem Schiffsmodellbau.
Anfang der sechziger Jahre kam er
zur Arbeitsgemeinschaft Modellsport
in einer „Station Junger Techniker
und Naturforscher“. Technik spielte
in der Ingenieurfamilie schon immer
eine große Rolle, also war es kein
Zufall, dass er sich mit Leidenschaft
dieser Freizeitbeschäftigung widme-
te.

Nach der Schulzeit arbeitete Roland
Dressel noch bis zur Wende ehren-
amtlich als Arbeitsgemeinschaftslei-
ter weiter. Dann wurde vieles anders.
Man musste sich umtun, nach neuen
Partnern und Möglichkeiten suchen.
Roland Dressel, mittlerweile längst
ein ausgemachter Experte, speziali-
siert auf die Dampfschifffahrt-Klas-
se, arbeitet weiter in seiner eigenen
Werkstatt. Als Modellbauer ist man
Einzelkämpfer. Zwei bis drei Jahre
dauert es, bis ein Schiffsmodell zu
Wasser gelassen werden kann. Alle
seine Dampfschiffe basieren auf
Originalbauplänen und tragen klang-
volle Namen wie „Miss Lilly oder die
Dampf-Barkasse „Johann-Wilhelm“.
Ein Schmuckstück ist der Raddamp-
fer „King of River“, nach dem Origi-
nal von 1860 gebaut. Der Dampf-
schlepper „San Julian“ fuhr um die
Jahrhundertwende durch Südameri-
ka. Für einen Laien ist es kaum nach-
vollziehbar, was es bedeutet, die
Dampfmaschinen in Miniatur zu bas-
teln, winzige Teile an der Drehbank

Roland Dressel baut die Modelle
nicht als Schmuckstücke für die gute
Stube. Er geht mit ihnen auf Reisen.
Schiffsmodellbau ist Sport. Dressel
ist Mitglied im Motorsportclub Ebers-
walde. Hier hat er Gleichgesinnte
zum Fachsimpeln gefunden,  mit de-
nen geht er auf Wettkampftour. Ver-
einswettkämpfe, Deutsche Meister-
schaften, Europa- und sogar Welt-
meisterschaften stehen auf dem Pro-
gramm. Viel Enthusiasmus fordert
das von den Akteuren.

Modellsportler stehen längst nicht so
im Rampenlicht wie andere Leis-
tungssportler und die großen Spon-
soren lassen auch auf sich warten.
Trotzdem! Das Team reiste im ver-
gangenen Jahr zur Weltmeister-
schaft nach Saint-Julien de Con-
celles, in der Nähe von Nantes.
Die wertvollen Modelle durch die
Welt zu transportieren ist strapaziös.
An den 13. Weltmeisterschaften in
Frankreich nahmen 180 Sportler aus

15 Ländern teil. Sogar aus China
reisten Teilnehmer an. Ein strenges
Reglement herrscht während der
mehrere Tage dauernden Wettkämp-
fe.

Bevor die Schiffe in 19 verschiede-
nen Klassen an den Start gehen und
die vorgeschriebenen Kurse mit
schwierigen Touren meistern, erfolgt
die Bauprüfung. Schon hier zeigt
sich, ob sich die viele Mühe gelohnt
hat. Geprüft wird u.a. der vorbild-
getreue Nachbau. Roland Dressel
machte das Rennen.

Alles klappte, die Maschinen gaben
ihr Bestes und er holte einen Welt-
meistertitel nach Hause.
Bei der Sportlerumfrage der Märki-
schen Oderzeitung  wurde Roland
Dressel neben Schwimmern, Judo-
kas, Handballern zum „Sportler des
Jahres“ im Barnimer Land gewählt.
Ein schöner Erfolg für ihn und auch
eine Würdigung einer nicht alltägli-
chen Sportart.
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INFO & KONTAKTSchon die Aussicht, eines der bedeu-
tendsten Robotikfestivals im europä-
ischen Raum hautnah zu erleben,
prickelnde Wettkampfatmosphäre zu
spüren und mit den Auswahlteams
um beste Ergebnisse zu bangen,
macht eine Reise zum Finale von Les
Trophées 2004 de Robotique nach
Paris zu einem lohnenswerten Unter-
fangen. In Zeiten knapper finanziel-
ler Ressourcen müssen jedoch für
Dienstfahrten weit handfestere Grün-
de vorliegen.

„Coconut Rugby“ in Paris und seine Folgen
Französische Fachleute geben Starthilfe für neues Projekt

bereits zum elften Mal durchgeführt
werden, dass durch kostengünstigen
Eigenbau Roboter entstehen kön-
nen, deren funktionelle Möglichkei-
ten erstaunlich sind.
Auch in Frankreich entwickelte sich
das gegenwärtig hohe Niveau der
Trophées aus bescheidenen Anfän-
gen. Bescheiden wollen auch wir be-
ginnen, denn es wäre kontraproduk-
tiv, durch zu anspruchsvolle Auf-
gabenstellungen die angestrebte
Massenbasis – wie sie die Organisa-
toren von Planete Sciences in Paris
seit Jahren erreicht haben, zu verhin-
dern. Die nächste PISA-Studie steht
2006 ins Haus. Schwerpunktthema
der Erhebungen wird die Naturwis-
senschafts-Kompetenz der 15- bis
16-jährigen Schülerinnen und Schü-
ler sein. Es ist also keine Zeit zu ver-
lieren und es muss jede Gelegenheit
genutzt werden, diese Kompetenz
bei möglichst vielen Kindern und Ju-
gendlichen  aufzubauen. Die Initiie-

Kathrin Ruh und
Siegfried Schreiber
JugendTechnikSchule
An der Wuhlheide 197
12459 Berlin
Tel. (030) 53 07 13 45
Fax (030) 535 34 58
k.ruh@tjfbv.de
s.schreiber@tjfbv.de

Diese hatte das Spezialistenteam
des Bereiches Robotik der Jugend-
TechnikSchule im Gepäck – es ging
um nicht weniger als die Initiierung
eines analogen Robotikfestivals in
Deutschland. Zunächst auf regiona-
ler Ebene – in Berlin und Branden-
burg ausgetragen – soll es sich zu ei-
nem Event mit deutschlandweiter
Beteiligung entwickeln. Potentielle
Teilnehmer/-innen werden in der
Altersgruppe der 10- bis 16-Jährigen
gesehen, wobei sich sowohl Teams
aus Schulen als auch aus Jugendfrei-
zeiteinrichtungen beteiligen können.
Warum ein weiteres Robotikfestival
ins Leben rufen, es gibt doch bereits
die „Lego League“, mag der eine
oder andere Kenner der Szene ein-
wenden. Diese Gedanken haben wir
uns auch gemacht – mit dem Ergeb-
nis, dass für beide Festivals Platz ist.
Während eine Teilnahme an der
„Lego League“ den Erwerb der kos-
tenintensiven Lego-Technik voraus-
setzt – ein Fakt, der so manche inte-
ressierte Kinder- bzw. Jugendgruppe
ohne solvente Sponsoren im Hinter-
grund ausschließt, zeigen die Bei-
spiele von Les Trophées de Robo-
tique, die in unserem Nachbarland

rung der „Tropheés“ in Deutschland
ist eine dieser Gelegenheiten.
In der JugendTechnikSchule haben
sich bereits mehrere Kursteams des
Fachbereiches Robotik am Aufbau
von Robotermodellen versucht, die
die diesjährige Aufgabenstellung von
Les Tropheés de Robotique – einen
Rugby-Wettkampf auf exotischem
Kokospalmenfeld – bewältigen sol-
len; mit beachtlichen Ergebnissen,
wie nicht zuletzt die Bilder der Eigen-
baumodelle zeigen. Da ist es nur
konsequent, wenn die Jugend-
TechnikSchule am 9. Mai 2004 zum
3. Robotik-School-Cup in das Berliner
Freizeit- und Erholungszentrum Wuhl-

heide einlädt, an dem unsere
Kursteilnehmer/-innen ihre Roboter
im fairen Wettstreit einer interessier-
ten Öffentlichkeit präsentieren. Und
dieser Robotik-School-Cup könnte
der erste Schritt zu einem deutsch-
landweiten Robotikfestival sein.
Die französischen Experten, denen
wir am Rande von Les Tropheés
2004 de Robotique unsere Vorhaben
und Pläne darlegten, gaben uns zahl-
reiche Hinweise und Denkanstöße,
die aus ihren jahrelangen Erfahrun-
gen resultierten. Am wichtigsten wa-
ren dabei die zugesagte Unterstüt-
zung und die Überzeugung unserer
Partner, dass wir es schaffen kön-
nen, auch in Deutschland ein breites
Interesse an Naturwissenschaft und
Technik zu erreichen.
Wir möchten diese Überzeugung
auch auf die Leserinnen und Leser
dieser Zeitschrift übertragen und sie
ausdrücklich zu einer Zusammenar-
beit auffordern. Gehen wir gemein-
sam daran, durch spannende The-
men – wie z.B. ein Robotik-Festival –
mit dazu beizutragen, dass PISA
2006 in Deutschland zu einem Er-
folgserlebnis für alle Beteiligten wird.
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Das Mädchenhaus Düsseldorf e.V.
ist eine gute Adresse. Bereits seit ei-
nem Jahrzehnt bietet es kompeten-
te Beratung, Therapie, Aktion und
Bildung für Mädchen und junge
Frauen zwischen elf und einund-
zwanzig Jahren. Die Zielgruppe
kennt und akzeptiert diese Einrich-
tung als Orientierungs- und Anlauf-
punkt in Konfliktsituationen, Quelle
des Wissenserwerbs oder einfach
nur als Ort für den Erfahrungs-
und Meinungsaustausch un-
ter Gleichgesinnten. Bundes-
weiten Bekanntheitsgrad bekam
die Arbeit der engagierten Düssel-
dorferinnen vor allem durch das

Düsseldorfer Mädchen setzten Maßstäbe
„trinetta“ – erfolgreiche Bilanz eines Modellprojektes

daran etwas ändern wollten, zwar zu-
nehmend thematisiert, ihnen fehlten
aber die konkreten Vorstellungen zur
nachhaltigen Veränderung dieser La-
ge im Interesse der ihnen anvertrau-
ten Zielgruppe. Um dieser Her-
ausforderung kompetent
und mit dem nötigen di-
daktischen Know-How

Leider bieten in den heutigen Zeiten
leerer Kassen auch weiterhin beste-
hender Bedarf und kontinuierliche
effiziente Arbeit bei Projekten keine
Garantie für eine Anschlussfinanzie-
rung. So konnte auch trinetta in der

Form  nicht fort-
gesetzt werden.

Als „zweitbeste Lö-
sung“ wurde deshalb

eine ausführliche Do-
kumentation der gesam-

ten Projektarbeit erstellt, die
die gesammelten Erfahrungen an

interessierte Pädagoginnen und
Pädagogen weitergibt, denn trinetta
hat Maßstäbe gesetzt.
Von besonderer Relevanz ist die zur
Dokumentation gehörige CD-ROM
mit einer Sammlung zur Internetar-
beit mit Mädchen. Sie stellt eine Art
„Erste-Hilfe-Medium“ dar, das den
Einstieg in die Problematik erleich-
tert und abfedert. Diese zur Rubrik
„Basiswissen“ zählende Informa-

KONTAKT & INFO

Heike Halbach
Corneliusstraße 68-70

40215 Düsseldorf
Tel. (02 11) 48 76 75
Fax (02 11) 48 66 45

maedchenhaus@web.de
www.maedchenhaus-

duesseldorf.de

Ein Exemplar der
Dokumentation mit CD-ROM

kann direkt vom Mädchen-
haus Düsseldorf e.V.

(Anschrift siehe oben) gegen
Einsendung eines mit 1,44 €
frankierten und adressierten

C4-Umschlages bezogen
werden. Jugendprojekte, die

mehrere Exemplare
benötigen, erhalten diese –
solange der Vorrat reicht –

gegen nachträgliche
Erstattung der entsprechen-

den Portokosten.

begegnen zu können, wurde trinetta
ins Leben gerufen. Sein Hauptan-
liegen, Multiplikatorinnen der
Mädchenarbeit zu bestärken, in Sa-
chen Internetarbeit ihren eigenen
Weg zu gehen und originelle An-
gebotsideen für Mädchen zu entwi-
ckeln, konnte hundertprozentig um-
gesetzt werden.
trinetta hat zur Vernetzung der Pro-
jekte beigetragen und eine kontinu-
ierliche Begleitung der Pädagogin-
nen in ihren Einrichtungen vor Ort
gewährleistet. Dadurch ist die Me-
dienarbeit mit Mädchen und jungen
Frauen ausgebaut, stabilisiert und
verstetigt worden. Eine zum Ende
des Projektes durchgeführte Befra-
gung der Nutzerinnen ergab einen
hohen Grad der Zufriedenheit mit
den Angeboten von trinetta. In den
Beurteilungen der Teilnehmerinnen
herrschte die Meinung vor, dass ein
großer Bedarf an weiteren Fort-
bildungen besteht, nicht zuletzt we-
gen der rasanten Entwicklung der
Medientechnik. Ein Teil der Frauen
hätte sich auch mehr Zeit für die Ver-
mittlung von Basiswissen ge-
wünscht.

tionssammlung ist auch graphisch
äußerst interessant und sollte in kei-
nem Projekt, das sich der Medien-
arbeit mit Mädchen annimmt, fehlen.
Anhand praktischer Beispiele gibt es
grundsätzliche und leicht verständli-
che Informationen zu folgenden Be-
reichen: Internet-Webseiten und digi-
tale Bildbearbeitung.
Eine ausführliche Rubrik „Metho-
den“ beinhaltet die gut getroffene
Auswahl von Beispielen, die die prak-
tische Arbeit  illustrieren. Darüber hi-
naus gibt es Anregungen zum Chat-
ten in geschützten Chatrooms sowie
Hinweise zum Thema Jugendschutz
im Internet. Eine umfangreiche, gut
funktionierende  und aktuelle Link-
liste  unterstützt sowohl das Basis-
wissen als auch die weitergehende
praktische Arbeit. Deshalb unser Ur-
teil: „Sehr empfehlenswert“.

Modellprojekt trinetta. (KON TE XIS
berichtete bereits in  Ausgabe 3-
2001, S. 6.)
In den drei Jahren seiner erfolgrei-
chen Tätigkeit hat dieses Projekt
viel für die Qualifizierung von Päda-
goginnen für die Mädchenarbeit mit
dem Internet geleistet. Damit wurde
eine Lücke geschlossen, die sich
zwischen den zahlreichen Internet-
angeboten in der offenen Jugendar-
beit und der „klassischen“ Mäd-
chenarbeit zeigte. Während Jugend-
einrichtungen verstärkt Internet-
cafés aufbauten, herrschte vieler-
orts noch Ratlosigkeit, wie pädago-
gisch sinnvolle und nachhaltige An-
gebotsstrukturen für die Medien-
arbeit mit Mädchen und jungen
Frauen beschaffen sein sollten. Vor
Ort fehlten wesentliche Vorausset-
zungen für Mädchenangebote mit
Online-Medien. Die in der Mädchen-
arbeit engagierten Pädagoginnen
waren in der Regel mit der An-
gebotsentwicklung in diesem Be-
reich überfordert. Da überdies die
Aneignung von Technik zum männ-
lichen Rollenverständnis gehört,
blieb der Trend, dass Internetcafés
zunächst einmal von Jungen domi-
niert werden, in gemischten Grup-
pen erhalten.
Auf  Fachtagungen wurden diese
Fakten von Pädagoginnen, die
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INFO & KONTAKTDie Stiftung Digitale Chancen hat
sich zum Ziel gesetzt, Menschen al-
ler Altersgruppen für die Möglichkei-
ten des Internet zu interessieren und
sie beim Einstieg in dieses weltum-
spannende Medium zu unterstützen.
Sie bietet hierzu auch ein Training
an, das sich mit dem Thema „Inter-
net und offene Jugendarbeit“ be-
schäftigt. Ausrichter des Trainings ist
der Technische Jugendfreizeit- und
Bildungsverein (tjfbv) e.V.

Digitale Chancen für die Jugendarbeit
Training zum internetgestützten Projektlernen in der offenen Jugendarbeit

Anmeldungen unter:
tjfbv e.V.
Wilhelmstraße 52
10117 Berlin
Tel. (030) 97 99 13 0
Fax (030) 97 99 13 22
info@tjfbv.de

Das Training richtet sich an Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sozialer
Einrichtungen, Internetcafés, offener
Jugendeinrichtungen und von Ver-
bänden. Sie sollten bereits über
Grundkenntnisse im Umgang mit PC
und Internet verfügen. Im Focus des
Trainings steht die Arbeit mit benach-
teiligten Jugendlichen in der offenen
Jugendarbeit, denn hier bedarf es
besonderer Methoden, um Jugendli-
che zu motivieren, das Internet als
Chance zu begreifen und sich neben
Chatten, E-Mailen und Spielen auch
andere Möglichkeiten des Netzes zu
erschließen. Die Teilnehmenden ent-
wickeln während des Methoden-
trainings gemeinsam Möglichkeiten,
auch die „Offliner“ zu erreichen, die-
jenigen Jugendlichen, die das In-
ternet noch gar nicht nutzen.
Der Schwerpunkt des Methoden-
trainings der Stiftung Digitale Chan-
cen, das gemeinsam mit dem Tech-
nologiedienstleister Accenture entwi-
ckelt und bereits von über 200
Pädagoginnen und Pädagogen sowie
Mitarbeitern aus der offenen Jugend-
arbeit besucht wurde, liegt auf der
Methode Projektlernen. Die theoreti-
schen Grundlagen werden vermittelt
und finden unter Einbeziehung des
Internets in Projektgruppen prakti-
sche Anwendung.

Die Fakten im Überblick
Zielgruppe
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sozialer Einrichtungen, Internetcafés, offener
Jugendeinrichtungen und von Verbänden, die bereits über Grundkenntnisse im
Umgang mit PC und Internet verfügen.

Methoden
Trainingspräsentation, Gruppenarbeit,
Internetnutzung, Diskussionen,
Feedback

Gebühr/Teilnehmerzahl
30 €/mind. 8, max. 16 Teilnehmer

Termin/Ort/Leistungen
Samstag, 15. Mai 2004
9-17 Uhr
Geschäftsstelle des tjfbv e.V.
Wilhelmstr. 52
10117 Berlin
Sie erhalten Arbeitsunterlagen in
Form von Infobroschüren und einer
CD-ROM mit Trainingsmaterialien.

Referentin
Simone Jantzen, Diplompädagogin,
Diplomsportwissenschaftlerin, ist als
selbstständige Trainerin tätig.
Als ehemalige Mitarbeiterin der
Unternehmensberatung Accenture hat
sie das Training mitkonzipiert und für
die Stiftung Digitale Chancen bereits
mehrfach durchgeführt.
Sie verfügt über umfangreiche
Trainingserfahrung auch zu den
Themen Kommunikation, Präsentation
und Kreativität.

Zielvorstellung
Die Teilnehmenden lernen die
Methode „Projektlernen“ unter
Einbeziehung des Internet anzuwenden
und in die offene Jugendarbeit und die
Arbeit mit Benachteiligten zu integrie-
ren.
Sie entwickeln gemeinsam Möglichkei-
ten, Jugendliche für Projekte, Aktionen,
Workshops und andere gemeinsame
Aktivitäten zu motivieren.
Sie generieren (Internet)-Projektideen,
die sich in der offenen Jugendarbeit
umsetzen lassen.
Sie tauschen Erfahrungen aus der
täglichen Praxis aus.

Inhalte
Fakten zum Thema digitale Spaltung
in Deutschland
Sensibilisierung für die Merkmale und
Internetpräferenzen Jugendlicher sowie
die Belange behinderter Menschen
Vermitteln lerntheoretischer Grundla-
gen und Kreativitätstechniken
Vorstellen der Methode Projektlernen
(Phasenmodell)
Generieren von Projektideen
Praktische Anwendung des Phasen-
modells zu einem frei gewählten
„Projekt“-Thema mit abschließender
Präsentation
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KONTAKT & INFO Die Europäische Weltraumorganisa-
tion (ESA) betrachtet es als wichtige
Aufgabe, Kinder und Jugendliche in
ganz Europa für die Beschäftigung
mit Themen aus Naturwissenschaft
und Technik zu gewinnen. Dass da-
raus eine aufregenden Sache voller
Abenteuer im virtuellen Orbit werden
kann, die den bisweilen immer noch
recht tristen Schulalltag zum ultima-
tiven Highlight macht, dafür legten
die ESA-Experten jüngst eine solide
Grundlage. Seit Ende November vori-
gen Jahres ist das neue ISS-Unter-
richtspaket erhältlich, das sich an
Lehrer/-innen wendet, die 12- bis 15-
jährige Schüler/-innen unterrichten.
Es steht in 11 Sprachen zur Verfü-
gung.
Schon ein erster Blick in das Unter-
richtsmaterial überzeugt von dessen
hoher Qualität – nicht nur in pädago-
gisch-didaktischer Hinsicht, sondern
auch bezüglich der inhaltlichen Brei-
te und Sachkompetenz. In fünf Kapi-
teln werden anhand verschiedener
Aspekte der ISS fächerübergreifende
Übungen angeboten, wie sie für eu-
ropäische Lehrpläne typisch sind.
Der Text erläutert in allgemein ver-

Die „gläserne“ ISS
Ein spannendes Lehrmaterial für Europas Schulen

ständlicher Form Aufgaben, Aufbau
und Funktionsweise der Internatio-
nalen Raumstation. Er beschreibt
das tägliche Arbeitsleben der an
Bord befindlichen Besatzungen und
gibt einen Ausblick auf künftige Mis-
sionen im Universum. Dutzende ex-
zellenter Farbaufnahmen und Ar-
beitsfolien sowie die Aufnahme zahl-
reicher Links zum Thema „Raum-
fahrt“ steigern den Informations-
gehalt des Materials.
So ist es letztlich nicht verwunder-
lich, dass sich beim interessierten
Leser schon zu Beginn der Lektüre
Neugier, Wissbegierde und der
Wunsch einstellen, in alle Ecken und
Winkel der Internationalen Raumsta-
tion zu schauen, die Arbeitsbedin-
gungen der Besatzungen und natür-
lich das Lebenserhaltungssystem
der Station kennen zu lernen. Hat
dieser Funke bei den Multiplikatoren
– Lehrerinnen und Lehrer – erst
einmal gezündet, woran bei der At-
traktivität des Unterrichtsmaterials
kein Zweifel besteht, wird er sich
leicht auf die Kinder und Jugendli-
chen übertragen lassen und eine Ini-
tialzündung auslösen, welche viel-

ESA Publications Division
ESTEC

Keplerlaan 1
NL-2200 Noordwijk

Tel. (00 31 71) 565 34 00
Fax (00 31 71) 565 54 33

leicht sogar die persönliche Berufs-
wahl beeinflusst. Denn eines ist klar,
in Zukunft wird das vereinte Europa
sein gewachsenes Wissenschafts-
und Forschungspotenzial auch bei
der Erforschung des Weltraums stär-
ker zur Geltung bringen – womit gute
berufliche Perspektiven für hoch
qualifizierte Nachwuchskräfte prog-
nostizierbar sind. Dass dieses Perso-
nal auch zur Verfügung stehen wird,
dafür schafft nicht zuletzt das neue
Unterrichtspaket der ESA eine wich-
tige Voraussetzung.
Wie die KON TE XIS-Redaktion auf
Rückfrage erfuhr, legen die Heraus-
geber großen Wert darauf, dass das
Unterrichtsmaterial vorrangig in die
Hände von Lehrer/-innen gelangt, da
dieser Personenkreis in der Verant-
wortung für eine interessante und
nachhaltige Wissensvermittlung an
Kinder und Jugendliche steht.  Je-
doch haben auch Mitarbeiter/-innen
aus Jugendfreizeiteinrichtungen und
ehrenamtliche Jugendgruppenleiter
gute Chancen, das ESA-Unterrichts-
paket zu bekommen. Eine Vorbestel-
lung unter der o.g. Adresse ist des-
halb auf alle Fälle lohnenswert.

Interessierte Lehrerinnen
und Lehrer erhalten das ISS-
Unterrichtspaket kostenfrei.

Ein Online-Bestellformular
findet man unter der etwas

komplizierten Adresse:
http://

esamultimedia.esa.int/docs/
isskit/ISS-eduform.html

Da die Nachfragezahlen sehr
hoch sind, bittet das

Versandteam um etwas
Geduld.
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Vom 8. bis 15. Juli 2004 treffen sich in
Dresden junge Leute aus europäischen
Ländern, die mit Ideen und Engagement
ihre Projekte und Arbeiten aus Naturwis-
senschaft und Technik vorstellen werden.
Die ESE 2004 lädt die zukünftigen Wissen-

Anmeldefrist für Expo Science Europe (ESE) 2004
läuft bis zum 1. Juni

tjfbv-Arbeitshefte für Multiplikatoren, Kinder und Jugendliche
Als jugendgemäßen Beitrag zum „Jahr der
Technik 2004“ versteht der Technische
Jugendfreizeit- und Bildungsverein (tjfbv)
e.V. die im Rahmen von KON TE XIS heraus-
gegebene Serie von Arbeitsheften mit prak-
tischen Anleitungen zum Basteln, Experi-
mentieren und Forschen.

Die ersten Hefte sind bereits erschienen.
Sie beschäftigen sich mit neuen Projekten
in Reißzwecken-Technologie, selbst gebau-
ten technischen Spielen, Experimenten zur
alternativen Energiegewinnung und span-
nenden Versuchen für Kitakinder.

Das Spektrum reicht von einfachen Leucht-
bildern über blinkende Miezekatzen, elek-

INFO & KONTAKT

www.ese2004.de

schaftler, Forscher und Ingenieure Europas
ein, sich kennen zu lernen, Kontakte zu
knüpfen und länderübergreifende Koope-
rationsmöglichkeiten anzubahnen. Pers-
pektivisches Ziel ist der Aufbau europa-
weiter Netzwerke, mit denen der nachhalti-

ge Erfolg von Forschung und Entwicklung
gefördert werden kann.
Interessierte Jugendgruppen und Einzel-
personen melden ihre Teilnahme bequem
online an.

Sieghard Scheffczyk
JugendTechnikSchule
des tjfbv e.V.
An der Wuhlheide 197
12459 Berlin
Tel. (030) 53 07 13 45
Fax (030) 535 34 58
s.scheffczyk@tjfbv.de

INFO & KONTAKTtrische Mühlespiele, Solarkocher in der
Postkiste bis zum Dosentelefon.

Angesprochen sind vor allem Multiplikato-
ren und Kursleiter in der Jugendfreizeit-
arbeit. Die Hefte können interessierten Kin-
dern und Jugendlichen aber auch direkt  in
die Hand gegeben werden.

Sie bieten nicht nur Unterstützung und Hil-
fe nach dem „Kochbuchprinzip“, es werden
jede Menge Anregungen zur Verwirklichung
eigener Ideen und Vorhaben gegeben.

Die Arbeitshefte sind gegen Einsendung ei-
nes mit 1,44 € frankierten und adressier-
ten C4-Umschlages bei der JugendTechnik-
Schule.
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In der Ära der weltumspannenden Infor-
mationsflüsse gewinnt das Problem der
Einhaltung von Copyrights eine völlig neue
Dimension. Menschen aller Generationen –
ganz besonders auch Jugendliche – nutzen
Computer und Internet ganz selbstver-
ständlich für Arbeit, Schule und Freizeit.
Die meisten machen sich wohl kaum Ge-
danken über das Urheberrecht, wenn sie
z.B. Kopien von Musikstücken aus dem
Internet herunterladen oder mit Freunden
austauschen. Um hier mehr Sensibilität

Was ich einen Computerspezialisten schon längst
einmal fragen wollte ...

und Rechtsbewusstsein zu schaffen, wurde
die neue Ausgabe der Unterrichtssequenz
RERUM des Zeitbild Verlags erarbeitet. An-
hand vieler konkreter Beispiele und aktuel-
ler Informationen wird den Jugendlichen
verdeutlicht, was sich hinter dem Begriff
Copyrights verbirgt und welche rechtlichen,
wirtschaftlichen, aber auch kulturge-
schichtlichen Aspekte damit verknüpft
sind.
Das Unterrichtspaket besteht aus einer
Lehrermappe mit Hintergrundinformatio-

Die vielschichtigen und scheinbar
komplizierten Operationen des
Computers können auf ein paar
einfache Vorgänge zurückgeführt
werden. Wer diese Abläufe ver-
steht, wird dem unverzichtbaren
Kommunikationsmittel unserer
Gegenwart und dessen zuweilen
unerwarteten Reaktionen mit
mehr Gelassenheit gegenüberste-
hen. Den Wunsch, genauer zu wis-
sen, wie ein Computer funktioniert,
kann sich der interessierte Nutzer
jetzt auch ohne einschlägige Fach-
kenntnisse erfüllen. Mit Daniel
Hillis hat sich einer der weltweit
führenden Computerwissen-
schaftler dieser Problematik ange-
nommen. Herausgekommen ist
ein faszinierendes Buch, das das
„Prinzip Computer“ offen legt. Der
Autor verzichtet hierbei auf jegli-
chen Hightech-Talk und erklärt auf
jedermann verständliche Weise,
was diese scheinbar so komplexe
Anlage eigentlich ist: ein Gerät,
das nur eine einzige Operation –
die Unterscheidung zwischen zwei Signalen
– ausführt.
Der Leser wird von den Grundsätzen der for-

Anhand kleiner Anekdoten und
anschaulicher Beispiele gelingt es
dem Autor, einen packenden
Überblick über das gesamte Feld
der Computerwissenschaft zu ge-
ben. Da wird nichts ausgespart,
selbst der Frage, wie Computer
gebaut und programmiert werden
müssen, damit sie Eigenschaften
biologischer Organismen aufwei-
sen, wird nachgegangen. Nach
Ansicht des Autors sind Computer
nicht einfach hoch entwickelte
Schreibmaschinen, Malkästen
oder Spielkonsolen, sondern Ge-
räte, die das menschliche Denken
beschleunigen und ausweiten –
kreative Ideenmaschinen, welche
die Gedanken, die man in sie hin-
einsteckt, sehr viel weiter entwi-
ckeln, als der Mensch das jemals
vermag. Der Leser findet bei der
anregenden Lektüre dieses inter-
essanten Buches plausible Ant-
worten auf viele Fragen, die er ei-
nem Computerspezialisten schon
längst einmal gestellt hätte, das

aber aus Furcht vor dem „Fachlatein“
bisher unterlassen hat.

Daniel Hillis
Computerlogik

So einfach arbeiten Computer
192 Seiten

Goldmann Verlag
München

Preis: 8,90 €
ISBN 3-442-15180-5

Unterrichtspaket zu einem sensiblen Thema

Zeitbild Verlag GmbH
Reichenbachstraße 1

80469 München
Tel. (089) 26 06 44-0

Fax (089) 26 82 79
info@zeitbild.de

nen und 31 Kopiervorlagen für Schüler: Der
Schwierigkeitsgrad der verschiedenen Ko-
piervorlagen variiert, so dass RERUM Copy-
rights in Schulen unterschiedlichen Typs
eingesetzt werden kann. Die Zielgruppe
umfasst Jugendliche der Altersgruppe von
14 bis 20 Jahren. Das Material steht unter
www.zeitbild.de als PDF-Datei zum Her-
unterladen zur Verfügung. Das Kopieren ist
in diesem Falle ausdrücklich erwünscht!
Eine Bestellung beim Verlag ist ebenfalls
möglich.

malen Logik bis hin zu präzisen Erläuterun-
gen von Programmiersprachen geführt.
Dabei geht es nie trocken und formal zu.


